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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bin de, Fritz - Die aus ge gos se ne Lie be Got tes
Denn die Lie be Got tes ist aus ge gos sen in un ser Herz durch den Hei li ‐
gen Geist, der uns ge ge ben ist.
Rö mer 5,5.

Ver lust un se rer Lie bes fä hig keit Gott und den Men schen ge gen über, Man gel
an Lie be, das ist der gro ße Fehl be trag je des Men schen le bens. Man gel an
Lie be ist das ei ne durch gän gi ge Kenn zei chen un se rer von Gott ab ge fal le nen
Na tur. Kei nen deut li che ren Be weis für die Tat säch lich keit des Sün den falls
und die Ver dor ben heit un se res Her zens gibt es als un se re an ge bo re ne Un fä ‐
hig keit, Gott und den Nächs ten so zu lie ben, wie wir lie ben soll ten. Je de
wirk li che Selbst er kennt nis be ginnt mit der Ent de ckung die ser un se rer Un fä ‐
hig keit. Je de wah re Bu ße be ruht auf die ser pein vol len Ein sicht in un se ren
ent setz li chen Man gel an Lie be. Und selbst wenn wir schon längst die se not ‐
wen di ge Selbst er kennt nis und heils ame Bu ße er lebt und die aus ge gos se ne
Lie be Got tes emp fan gen ha ben, bleibt uns den noch der ste te Ein druck von
un se rem schau e r li chen Man gel an Lie be. Ja, je mehr wir uns be mü hen, Gott
und den Nächs ten wahr haft zu lie ben, des to schmerz li cher trifft uns die Er ‐
kennt nis un se res Man gels an Lie be.
Als ich vor ei nem hal b en Jahr zehnt an der Lei che mei ner na he zu 77jäh ri gen
Mut ter stand, da schrie es in mir auf: Zu we nig ge liebt! Und doch hat te ich
ge liebt. Aber zu we nig! Und wir brau chen nicht erst an den Lei chen un se rer
Lie ben zu ste hen; schon beim An blick un se rer le ben den Lie ben müs sen wir
uns täg lich ge ste hen: Zu we nig ge liebt! Wahr lich, all un ser so ge nann tes Zu ‐
kurz kom men in der Nach fol ge Got tes und Chris ti (Eph. 5,1) läßt sich er ‐
schüt ternd be zeich nen mit den drei Wor ten: Zu we nig ge liebt! Oder hat je ‐
mand un ter uns Gott und Men schen be reits ge nug oder gar zu viel ge liebt?
Ach, wohl ha ben wir über ge nug und be reits zu viel ge liebt, aber lei der nicht
Gott und den Nächs ten, son dern nur uns selbst, un ser ab scheu li ches, un er ‐
sätt li ches selbst süch ti ges Ich! Dem Man gel an frucht brin gen der Lie be zu
Gott und Men schen steht ge gen über ein al lent hal ben ver wüs ten der Über ‐
fluß an Selbst lie be. Er ist der Gift quell, der seit dem Sün den fall spru delt
und die Mensch heit mit dem Un heil und Un flat der Sün de über flu tet hat.

So ist die Le bens be ein träch ti gung, die der Los lö sung un se res Ge schlechts
von Gott fol gen muß te, Be ein träch ti gung un se rer Lie bes fä hig keit ge wor ‐
den. Un se re ur sprüng li che Got teben bild lich keit, die in der Le bens ge mein ‐
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schaft mit Gott be stand, ist ver lo ren. Mensch und Mensch heit ste hen im
Zerr- und Fluch bild der Ich ver liebt heit. Al so ist un ser Ver lust an Lie bes fä ‐
hig keit Ver lust an gött li cher Na tur.

Dar um zielt der bib lisch of fen bar te Heils plan Got tes dar auf hin, uns Ab ge ‐
wi che ne aus dem Irr gang der Ei gen lie be zu rück zu brin gen, um uns wie der
mit der Lie be Got tes zu er fül len. Denn al le Ver hei ßun gen Got tes sind ge ge ‐
ben, da mit wir durch ih re Er fül lung wie der gött li cher Na tur teil haf tig wer ‐
den (2 Pe tr. 1,4).
Da zu al lein of fen bar te Sich Gott im Al ten Bun de. An ge sichts der Lie be,
Gü te und Treue sei nes Bun des got tes soll te das hals s tar rig-ei gen lie bi ge Volk
Is ra el zur Got tes lie be er zo gen wer den. „Du sollst Je ho va, dei nen Gott, lie ‐
ben mit dei nem gan zen Her zen und mit dei ner gan zen See le und mit dei ner
gan zen Kraft“ (5 Mo se 6,5), und „Du sollst dei nen Nächs ten lie ben wie
dich selbst“ (3. Mo se 19,18). Je sus Chris tus selbst er klärt, daß in die sen bei ‐
den Ge bo ten „han get das gan ze Ge setz und die Pro phe ten“ (Matth. 22,37-
40). Und die ser ho hen For de rung an Is ra el ent sprach die ho he Ver si che rung
Got tes: “Ich ha be dich je und je ge liebt, dar um ha be ich dich zu mir ge zo ‐
gen aus lau ter Gü te.“ (Jer. 31,3.) Aber die se ge setz li che For de rung der Lie ‐
be ver moch te noch nichts zu voll en den.

Ei ne hö he re Of fen ba rung des Heils muß te wirk sam wer den. Je sus Chris tus
er schien als die ver kör per te Lie be Got tes auf Er den. Sei ne Er schei nung
soll te den Man gel der Men schen an Lie be of fen ba ren. Vor Ihm soll ten die
Ver blen deten er ken nen, wie Gott ist, und wie sie sein soll ten, und wie sie in
Wirk lich keit sind. Da soll ten sie se hen: so wie die ser un ver gleich lich liebt,
so ist und liebt Gott, des sen Eben bild die ser sein muß (Kol. 1,15). Dann
soll te je des spre chen: So wie die ser liebt, so soll te ich lie ben. Und dann
soll te je des an die Brust schla gen und aus ru fen: O ich Scheu sal von gott lo ‐
ser Ei gen lie be! Und soll ten in Bu ße und Glau ben Ihm bedin gungs los nach ‐
fol gen. Statt des sen schrie ih re be lei dig te und ge fähr de te Selbst hil fe wie aus
ei nem Mun de: Hin weg mit die sem! Denn sie er tru gen die un ter ih nen wan ‐
deln de Lie be Got tes nicht.

Da tat Gott das noch Grö ße re: Die Lie be Got tes be glich am Kreuz der gan ‐
zen Mensch heit Sün den rech nung. Je sus, die er schie nene und ver wor fe ne
Got tes lie be, gab Sich zum Süh ne op fer für die in Sün den blin den Ei gen lie bi ‐
gen. Lie be er kennt man sonst am Ge ben. Aber die Welt er kann te die un aus ‐
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sprech lich gro ße Lie bes ga be Got tes nicht und er kennt sie bis heu te noch
nicht. Bis zur Stun de läs tern sie die Got tes lie be und brüs ten sich in Selbst ‐
lie be. Nur im mer we ni ge sind es, die seit Gol ga tha ih re schand ba re Ei gen ‐
lie be er kann ten und rich ten lie ßen. Die al le wis sen: „Der Lie be Höh’ ist
Gol ga tha.“ Dort hat die un er bitt li che Hei lig keit Got tes die Sün de am Soh ne
der Lie be ge rich tet, um als un er meß li che Lie be Got tes die Sün der an ihr
Herz zu zie hen.

Den noch muß te noch We sent li che res ge sche hen. Wohl wur de am Kreuz un ‐
se re Ver söh nung mit Gott voll bracht, aber noch nicht un se re Er neu e rung
durch Gott be wirkt. Es woll te aber die Lie be Got tes nicht nur für un se re
Sün den ster ben, son dern auch in un se ren Her zen le ben. Sie woll te nicht nur
des Sün ders Herz rei ni gen, son dern es auch be woh nen.
Da zu muß te der Tag der Pfings ten kom men. Und an die sem Ta ge ge schah
das Al ler größ te. Denn da wur de die sel be Lie be Got tes, die im Al ten Bund
er zie he risch ge bot, die in Chris tus Je sus ver kör pert vor bild lich er schien, die
am Kreuz uns er ret tend ver gab, da wur de die se sel be Lie be Got tes we sent ‐
lich in hei lig zu be rei te te Men schen her zen aus ge gos sen durch den Hei li gen
Geist, der ih nen an je nem Ta ge ge ge ben wur de. Ja, man darf sa gen, da wur ‐
de um Chris ti voll gül ti gen Lie bes op fers wil len zum ers ten Ma le seit Adams
Fall ei ner grö ße ren An zahl von Men schen wie der wahr haf ti ges We sen und
Le ben vom wahr haf ti gen und le ben di gen Gott und da mit wie der gött li che
Na tur zu teil. Wahr haf tig zu ge teil tes We sen aus Gott ist aber eben mit ge teil ‐
te Lie be Got tes; denn Got tes We sen ist ja nichts an de res als hei li ge Lie be.

Und Gott kann sich uns über haupt nur we sent lich mit tei len als Lie be; denn
wir ver mö gen Gott über haupt nur zu emp fan gen als Lie be. Hö ren oder le ‐
sen wir, Gott sei Geist, so graut uns vor die sem Un faß ba ren. Hö ren oder le ‐
sen wir, Gott sei Licht, so schre cken wir ge blen det zu rück. Ver neh men wir
gar, Gott sei ein ver zeh ren des Feu er, so flie hen wir in Furcht. Aber wenn
uns ver kün digt wird, Gott sei Lie be, da fas sen wir schließ lich ein Herz zu
Sei nem Her zen und ge trau en uns, Ihm zu na hen, daß Er Sich uns als Lie be
schen ke.

Und wie wun der bar hat ge ra de der Apo stel Pau lus, der ein sti ge Ver stö rer
der Ge mein de Chris ti, durch sein Wort in Rö mer 5,5 die Pfingst tat Got tes
als Lie bes tat Got tes und den Emp fang des Hei li gen Geis tes als Emp fang der
Lie be Got tes er kannt und of fen bart! O laßt uns doch viel kla rer er ken nen
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und in ni ger be den ken, daß der Hei li ge Geist der Wie der brin ger der Lie be
Got tes ist! Laßt uns ver ste hen, daß die Aus gie ßung des Hei li gen Geis tes die
Aus gie ßung der Lie be Got tes in Men schen her zen ist! Laßt uns be grei fen
ler nen, daß Wie der ge burt durch den Hei li gen Geist Wie der er lan gung des
Lie bes le bens Got tes ist! Laßt uns wis sen, daß Wie der ge burt aus Gott Wie ‐
der be fä hi gung, Gott und die Men schen mit Got tes ei ge ner Lie be zu lie ben,
ist! Laßt uns dar an fest hal ten, daß mit dem Hei li gen Geis te er füllt wer den
mit der Lie be Got tes er füllt wer den heißt! Ja, laßt uns es völ lig er fas sen,
daß Geis tes fül le nur Lie bes fül le sein kann! O wie viel ist das mehr als
durch den Hei li gen Geist nur Geis tes ga ben emp fan gen und be sit zen wol len!

Die durch den Hei li gen Geist ins Le ben ge ru fe ne Ur ge mein de in Je ru sa lem
leb te als wirk li che Lie bes ge mein schaft. Da war der ur alt mensch li che Ver ‐
lust an Lie bes fä hig keit zum ers ten Ma le in ner halb je ner Erst lings schar von
Wie der ge bo re nen wun der bar ge deckt. Der al te, bö se Man gel an Lie be war
über strö mend ge stillt. Wie von der gött li chen Flam me weg ge sengt war je de
selbst süch ti ge Ei gen lie be. Die Glau bens ge mein de war Ein Herz und Ei ne
See le. Daß man in an de ren Zun gen re de te, das war ja nur ein äu ße r li ches
Er ken nungs- und Er fül lungs zei chen. Aber daß man die Got tes spra che der
Lie be in wun der bar klang vol ler Echt heit und Schön heit mit ein an der re de te,
das war das ei gent lich himm lisch Neue. Und es sag te auch nicht ei ner, daß
et was von sei nen Gü tern sein Ei gen tum sei, son dern sie hat ten al les ge mein
(Apo stel ge schich te 4,32). Als aber der mur ren de Ich geist wie der das Sei ne
such te, er losch mit der Geis tes herr schaft auch die Lie bes herr schaft.
Trotz dem bleibt es wahr: wo ir gend seit Pfings ten der Hei li ge Geist ein
Men schen herz wahr haft mit Le ben aus Gott er fül len und er neu ern konn te,
da wur de auch die Lie be Got tes in solch ein Herz aus ge gos sen; denn des
Le bens aus Gott teil haf tig wer den kann nichts an de res hei ßen als der Lie be
Got tes teil haf tig wer den.

Aber war um wis sen sich so we ni ge von de nen, die doch be haup ten, den
Hei li gen Geist emp fan gen zu ha ben, im Be sitz der Lie be Got tes?

Ant wort. Weil es meis tens am Glau ben fehlt. Denn die Lie be Got tes als Le ‐
ben aus Gott wird nur im Glau ben emp fan gen.
Was denkst du, wenn du Rö mer 5,5 lie sest oder über dies Apo stel wort hö ‐
rest? Nicht wahr, dein ers ter Ge dan ke ist der Zwei fels ge dan ke: Das gilt
doch nicht mir; denn ich spü re und füh le doch nichts von ei ner in mich aus ‐
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ge gos se nen Lie be Got tes. Und dein zwei ter Ge dan ke ist der see li sche
Wunsch: Ach, wenn ich das doch auch hät te! Und da bei bleibt es. O Jam ‐
mer der Un wis sen heit und des Klein glau bens! Denn zu glei cher Zeit rühmst
du dich, auch be kehrt und wie der ge bo ren zu sein und den Hei li gen Geist zu
ha ben. Stän dest du aber im le ben di gen, schrift ge mä ßen Glau ben, so müß ‐
test du dir doch sa gen: Ha be ich den Hei li gen Geist emp fan gen, oh ne wel ‐
chen ja nie mand Je sus wahr haft Herr nen nen kann (1 Kor. 12,3), so ha be
ich durch ihn Le ben aus Gott emp fan gen. Und ha be ich durch ihn Le ben
aus Gott emp fan gen, so ha be ich durch ihn auch die Lie be Got tes in mein
Herz aus ge gos sen be kom men; denn das Le ben aus Gott be steht ja in der
Lie be Got tes. So fern du so däch test, wür dest du im Glau ben recht ur tei len.
Und wür dest du dann wei ter schlie ßen: Al so tra ge ich die Lie be Got tes in
mei nem Her zen, mit der ich nun Gott und Men schen zu lie ben ver mag, und
die mir zu gleich ei ne Bürg schaft für die Er fül lung mei ner Glau bens hoff ‐
nung ist (denn das ist der ei gent li che Sinn von Rö mer 5,5), so wür dest du
da mit be gin nen, nun wirk lich dei nes Glau bens zu le ben. Sie he, das ist der
Glau be, der sich nicht auf Selbst weis heit und Ge fühl, son dern al lein auf
Got tes Wort stützt und al lein des halb auch durch Lie be wirk sam zu sein
ver mag (Gal. 5,6).

In ei ner mei ner Sprech stun den klag te ein äl te res Fräu lein, sei ne hoch be tag te
Mut ter der wi der li chen Al ters ge wohn hei ten we gen nicht mehr recht lie ben
zu kön nen. Ih re gan ze Na tur leh ne sich ge gen der Mut ter Ge ba ren auf; sie
füh le nichts als Ab nei gung, ja Ekel, be kann te sie mit Trä nen. Da wies ich
die Be trüb te auf Rö mer 5,5 hin. „Ha ben Sie den Hei li gen Geist emp fan ‐
gen?“ frag te ich. „Das glau be ich doch,“ war die Ant wort. „Was hat dann
der Hei li ge Geist in Ihr Herz aus ge gos sen?“ „Die Lie be Got tes,“ ant wor te te
sie zag haft, aber doch glau bens ge hor sam. „Gut, so ge hen Sie heim und lie ‐
ben Sie im Glau ben Ih re Mut ter mit der Lie be Got tes!“ ri et ich. Am En de
der Wo che brach te sie mir leuch ten den Au ges die Mel dung: „Ich woll te Ih ‐
nen nur sa gen, es geht jetzt. Vie len Dank!“
Zu erst aber be fä higt uns die in un ser Herz aus ge gos se ne Lie be Got tes, Gott
selbst recht zu lie ben. Denn Gott kann nur mit sei ner ei ge nen Lie be recht
ge liebt wer den. Vor her lie ben wir Gott nur ei gen lie big, das heißt: wir lie ben
ihn um un se ret wil len, aber nicht um Sei ner Selbst wil len. Un se re Selbst lie ‐
be macht Gott zu ihrem In ter es sen trä ger. Er soll tun, was wir be geh ren. Tut
er das, so lie ben wir ihn höch lichst; ver sagt er uns die Er hö rung, so ver sagt
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und ver siecht un se re Got tes lie be. Wei ter bringt es un ser un er neu er tes, von
blin der Ich lie be er füll tes Herz nicht. Ganz an ders aber ein in bib li scher Bu ‐
ße zer schla ge n es, im schrift ge mä ßen Glau ben ge rei nig tes, durch den Hei li ‐
gen Geist er neu er tes und mit der Lie be Got tes er füll tes Herz. Mit dem Lie ‐
bes le ben Got tes hat es den Wil len Got tes auf ge nom men. Durch den Glau ‐
ben woh nen Gott und Chris tus durch den Hei li gen Geist in ei nem sol chen
Her zen (Joh. 14,23; Eph. 3,17). Der Wil le Got tes ist des neu en Le bens in ‐
ner li ches Geis tes ge setz (Rö mer 8,2). Die Lie be Got tes im Her zen ist die
Trä ge rin und Er fül le rin die ses in wen di gen Ge set zes. Sie ver eint mit Gott.
Sie ist Gott, sie ist Chris tus in uns (Kol. 1,27; 3,3; Joh. 14,20). Sie macht
uns zu ei nem Geist mit Gott (1 Kor. 6,17). Sie be fä higt uns, durch und für
Gott zu le ben. Da mit be fä higt sie uns, Gott um Sei ner selbst wil len zu lie ‐
ben. Wer es im Glau ben er faßt hat, der faßt es. Hier ist die im mer wäh ren de
An be tung Got tes im Geist und in der Wahr heit (Joh. 4,24). Hier ist die un ‐
un ter bro che ne Ver herr li chung Got tes und das En de je der mensch li chen
Selbst herr lich keit.

Die Lie be Got tes in dir be fä higt dich aber auch, wahr haft al le Men schen zu
lie ben. Denn auch die Men schen kön nen nur mit der Lie be Got tes recht ge ‐
liebt wer den. Vor her liebst du sie nur ei gen lie big. Das heißt: du liebst sie
um dei net wil len, so weit sie zu dir ge hö ren, oder so weit sie dich lie ben oder
dir nüt zen oder ge fal len. Die sen ge hört dei ne Zu nei gung, den Miß fäl li gen
dei ne Ab nei gung, und die an de ren sind dir gleich gül tig. Wei ter bringt es die
an ge bo re ne Men schen lie be mit samt ihren groß red ne ri schen Ide a len prak ‐
tisch nicht. Aber die mit dei ner Wie der ge burt er lang te Lie be Got tes be fä higt
dich, die Men schen zu lie ben, wie Gott sie liebt, näm lich bedin gungs los. Du
liebst sie dann we der mehr um dei net- noch um ihret wil len, son dern du
liebst sie um Got tes wil len. Weil Gott al le Men schen in Chris tus Je sus liebt,
und weil die se Sei ne Lie be durch den Glau ben in dir wohnt, des halb ver ‐
magst du mit der Lie be Got tes im Her zen auch zu lie ben, wie Gott in Chris ‐
tus liebt. Nun stö ßest du nie man den mehr von dir; denn das wä re wi der die
Lie be Got tes. Nun hängst du dich aber auch an kei nen Men schen mehr;
denn das wä re Ab göt te rei und eben falls wi der die Lie be Got tes. Aber nun
ist dir auch kein Mensch mehr gleich gül tig; denn auch das wä re wi der die
Lie be Got tes. So ist in der Lie be Got tes je der Mensch dein Nächs ter und
zu gleich dein Ferns ter; denn du hast es zu erst und zu letzt gar nicht mit den
Men schen, son dern im mer nur mit Gott selbst zu tun. Und gleich wie du
Gott im mer mehr nur um Sei net wil len liebst, so liebst du auch im mer mehr
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die Men schen nur um Sei net wil len. O wie löst sol ches Lie ben in der Lie be
Got tes, Chris ti und des Hei li gen Geis tes von al ler Will kür der na tür li chen
Men schen lie be und Men schen lau ne! Aber sol ches Lie ben ge lingt dir nur in
un aus ge setz ter wach sa mer und be ten der Be stä ti gung des gu ten Glau bens ‐
kamp fes, näm lich in ste ter Selbst ver leug nung un term Kreuz.

So wirst du, drit tens, durch die in dein Herz aus ge gos se ne Lie be Got tes
auch be fä higt wer den, so gar dei ne Fein de zu lie ben. Denn die Lie be Got tes
war ja stets Fein des lie be. Er hat uns ge liebt, da wir noch Sei ne Fein de wa ‐
ren (Rö mer 5,10). Er selbst aber war nie un ser Feind. Lebt Sei ne Lie be als
gött li che Na tur in uns, so äu ßert sie sich mü he los über strö mend als Fein des ‐
lie be; denn eben dies ist ih re Art und Stär ke.
Da mit kom men wir zu ei nem zwei ten Schrift wort. Es steht Evan ge li um Jo ‐
han nis, Ka pi tel 15, Vers 9:
Gleich wie mich der Va ter lieb te, so lieb te auch ich euch. Blei bet in mei ‐
ner Lie be!

Der Herr of fen bart hier den Jün gern den Stär ke grad Sei ner Lie be zu ih nen.
Er lieb te sie mit der Lie be, mit der der Va ter Ihn lieb te. Welch weit tra gen ‐
des, un aus for sch lich rei ches Wort!

Wir wis sen ja, daß in Chris tus Je sus die vol le Lie be Got tes auf die Er de ge ‐
bracht wur de. Ja, das Herz Got tes, des sen We sen Lie be ist, schüt te te sich
durch Chris tus in un ser Herz aus. Aber hier sagt der Herr, daß dies die Lie ‐
be war und ist, mit der der Va ter Ihn lieb te. Und eben da liegt das rei che
Ge heim nis. Denn mit welch un be schreib lich rei cher Lie be muß te sich der
Sohn der Lie be vom Va ter ge liebt wis sen! Und wie keusch hat der Sohn
die sen Lie bes zu fluß vom Va ter her ge hü tet! Hei li ges Schwei gen ver sie gel te
das Lie bes ver hält nis des Va ters zum Soh ne im Her zen Je su. Es wird mit
zum Of fen bar wer den der Herr lich keit des Kö nig rei ches Chris ti und Got tes
ge hö ren, daß wir der einst auch die Lie be wer den er ken nen dür fen, mit der
der Va ter Sei nen ein zig ge bo re nen Ge lieb ten ge liebt hat.
In des ist es merk wür dig, daß Gott selbst in ganz au ßer or dent lich wun der ba ‐
rer Wei se Sich über Sei ne Lie be zum Soh ne der Lie be vor Men schen ge äu ‐
ßert hat. Denn wäh rend Je sus auf Er den vom Va ter im Him mel re de te, re de ‐
te der Va ter vom Him mel her über den Sohn. Als Je sus, un ter das Ge setz
ge tan, Sich mit den Sün dern zu sam menschloß, um die Tau fe zur Bu ße im
Jor dan wie je der Sün der zu emp fan gen, konn te Gott, man möch te sa gen,
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nicht mehr schwei gen, Er muß te dem Oh re des Täu fers be zeu gen: „Dies ist
mein ge lieb ter Sohn, an dem ich Wohl ge fal len ha be!“ Eben so soll ten die
drei dem Herrn am nächs ten ste hen den Jün ger Je su auf dem Ber ge der Ver ‐
klä rung, wo Je sus Sich mit dem Ge richt über die Sün de am Kreuz zu sam ‐
menschloß, es hö ren: „Dies ist mein ge lieb ter Sohn, an dem ich Wohl ge fal ‐
len ha be; hö ret auf ihn!“ Und als Je sus Sich mit dem Sold der Sün de, näm ‐
lich mit Tod und Grab, zu sam menschloß, und da zu die Ver herr li chung des
Na mens Sei nes Va ters er bat, galt die Stim me vom Him mel her al len Jün ‐
gern (Joh. 12,24-30). So be zeug te der Va ter vom Him mel her, man möch te
sa gen: öf fent lich Sei ne Lie be zu Sei nem ge hor sa men Soh ne.

Und mit eben die ser Lie be lieb te nun Je sus die Jün ger, die der Va ter Ihm ge ‐
ge ben hat te. O de mü ti gen des und zu gleich er he ben des Ge heim nis! Denn
daß Gott Sei nen ein zig ge hor sa men Sohn mit un er meß li cher Lie be lie ben
muß te, ver ste hen wir oh ne wei te res. Aber daß die se un er meß lich rei che und
wohl ver dien te Lie be nun durch Je sus auf die se un er gie bi ge, fehl ba re, ganz
und gar un zu läng li che Jün ger schar über tra gen wur de, welch über strö men ‐
der Aus fluß der Lie be! Ja, mit die ser Ihm vom Va ter zu flie ßen den Lie bes ‐
fül le lieb te der Herr die se bei na he un er träg lich un ver stän di ge Jün ger schar
bis ans En de und oh ne En de!
Soll te aber der Strom der Lie be Got tes, der dann am Ta ge der Pfings ten
drei tau send Her zen füll te, nach dem Je su Herz für uns ge blu tet und zur
Rech ten der Kraft er höht ist, soll te die ser Lie bes le bens strom mitt ler wei le an
himm li scher Stär ke ver lo ren ha ben? Nim mer mehr! Wie der um dür fen wir
sa gen: Gleich wie Je sus je ne ers ten Jün ger lieb te, so lieb te und liebt Er auch
al le die, die durch das Wort je ner Jün ger seit her gläu big ge wor den sind, und
da zu ge hö ren auch du und ich. Dar um sprich es jetzt an be tend, dank über ‐
strömt nach: Gott liebt mich, mich, mit der Lie be, mit der Er Je sus liebt! Je ‐
sus liebt mich, mich, mit der Lie be, mit der Ihn der Va ter lieb te und liebt!

Und wenn du jetzt nur ein klein we nig von der Trag wei te die ser Wor te im
Glau ben er faßt hast, so hast du ge nug er faßt, um nie mehr auf die ser Er de
ganz un glü ck lich sein zu kön nen. Denn un ge min dert, un ge schmä lert ist dir
si cher der end lo se Zu fluß der aus ge gos se nen Lie be Got tes in dein glau bens ‐
tä ti ges Herz hin ein. Über flie ßen des Le ben sollst du in die sem Lie bes stro me
ha ben.
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Da zu spricht Je sus wei ter:
“Blei bet in mei ner Lie be!“

Ei gent lich ist der Sinn der Heils bot schaft nur der: Kom met, ihr Men schen ‐
kin der, zu mei ner Lie be! Und der Sinn der Nach fol ge Chris ti ist: Blei bet,
ihr Got tes kin der, in mei ner Lie be!
So wie der Vo gel sein Le bens ele ment in der Luft hat und der Fisch im Was ‐
ser, so sol len die Kin der Got tes ihr Le ben ha ben in der Lie be Chris ti. Die se
Lie be will sein ih re Zu fluchts stät te, ih re Schutz stät te, ih re Blei bes tät te, ih re
Nähr stät te, ih re ewi ge Frie dens- und Ru he stät te. So wie die in ne re Hei mat ‐
lo sig keit Je su auf Er den Ihn nur von der Lie be des Va ters le ben ließ, so soll ‐
ten die Sei nen, wenn auch sie nun die se in ne re Hei mat lo sig keit auf Er den
im mer leid vol ler zu spü ren be kä men, ihren Le bens bo den und Le bens odem
in Sei ner Lie be ha ben. Se het, mei ne Lie be bleibt euch, dar um blei bet nun in
mei ner Lie be! Das ist der Trost und die Er mah nung in des Meis ters Ab ‐
schieds re den. Und bei des gilt al len, de ren Le ben die Lie be Chris ti ge wor ‐
den ist. Nicht nur im mer wie der ein keh ren, nein, ein wur zeln sol len sie in
die se Lie be. Ih re gan ze Le bens kraft und Le bens fül le sol len sie aus Sei ner
Lie bes fül le zie hen. Al le Schön heit und je der Süß ge ruch Sei ner Lie be soll
ihrem Blei ben in die ser Lie be ent stei gen. Und je de Frucht des Geis tes soll
dem blut ge düng ten Bo den die ser Lie be ent sprie ßen.

Doch wie blei ben die Jün ger Je su in des Meis ters Lie be? “Wenn ihr mei ne
Ge bo te hal tet, so wer det ihr in mei ner Lie be blei ben; gleich wie ich mei nes
Va ters Ge bo te ge hal ten ha be und in Sei ner Lie be blei be,“ lau tet des Herrn
Er klä rung (Vers 10). Aber wel ches sind die Ge bo te Sei ner Lie be? Ach, kei ‐
ne an de ren als Selbst ver leug nung und Kreuz tra gen in Sei ner Nach fol gung!
Un ser Le ben las sen für Ihn! Gleich wie auch Sei nes Va ters Ge bo te für Ihn
nichts an de res ent hiel ten als: Sein Le ben zu las sen für uns! Im Ge hor sam
bis zum To de am Kreuz er füll te Er des Va ters Ge bo te und blieb da mit in des
Va ters Lie be. Und in der Hin ga be un se res Le bens für Ihn in der Kreu zes ‐
nach fol gung er fül len wir Sei ne Ge bo te und blei ben in Sei ner Lie be.

Sol ches Blei ben in Sei ner Lie be be deu tet für un se ren all täg li chen Le bens ‐
gang: Au gen blick um Au gen blick un se re Ei gen lie be über win den las sen
durch die Macht und Kraft Sei ner Lie be. Be lebt und be herrscht durch
Chris ti Lie be sei je der Ge dan ke, je de Ge müts be we gung, je de Re de, je de
Tat. Ein Ver las sen der Lie be Chris ti be deu tet je der Ge dan ke, je de Ge müts ‐
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be we gung, je de Re de und Tat, die der Lie bes ge sin nung Je su wi der spre chen.
Je der Ei gen dün kel der Selbst weis heit, in dem wir wei ser sein wol len als die
Lie be Got tes und die Füh rung un se res Le bens wie der selbst zu über neh men
su chen, ist ein Ver las sen der Lie be Chris ti. Je de Ei tel keit der Selbst ge rech ‐
tig keit, in der wir wie der Wohl ge fal len an uns sel ber fin den und un se re Eh ‐
re, statt die Eh re und den Ruhm der Lie be Got tes, su chen, ist ein Ver las sen
der Lie be Chris ti. Je der Ei gen nutz der Selbst sucht, in dem wir für zeit li che
Gü ter sor gen oder fürch ten und da bei ver lie ren das ewi ge Wohl sein in der
Lie be Got tes, ist ein Ver las sen der Lie be Chris ti. Je der Ei gen wil le der
Selbst be haup tung, in dem wir in Kreu zes- und Lei dens scheu un ser Le ben
zu ret ten su chen, an statt es an die Lie be Got tes zu ver lie ren, ist ein Ver las ‐
sen der Lie be Chris ti. Kurz: je de Ein bu ße an De mut, welch letz te re ja nichts
an de res ist als der in der Kraft der Lie be Chris ti uns ge schenk te Mut, wi der
uns selbst zu strei ten, ist ein Ver las sen der Lie be Chris ti.

O wie gut ist es da, daß der Herr nicht ge sagt hat: Blei bet in eu rer Lie be zu
mir! Denn auf un se re Lie be ist ganz und gar kein Ver laß. Sie ist brü chig,
un si cher, un treu, un be stän dig und al le zeit un zu läng lich. Nicht ei nen Au gen ‐
blick möch te ich mei ner Lie be zu Je sus trau en, ob gleich ich ganz ge wiß
weiß, daß ich Ihn mehr als al les auf Er den und im Him mel lie be. Nie und
nim mer mehr könn te ich mei nen Geist durch mei ne Lie be zu Ihm spei sen
und sät ti gen, trän ken und er hal ten. Auf kei ne Wei se kä me ich zur Ru he,
wenn ich in mei ner Lie be zu Ihm Ru he fin den woll te. Dar um rüh me ich
dank er füllt, daß Er ge sagt hat: Blei bet in mei ner Lie be! Nicht mei ne Lie be
um schließt Ihn, son dern Sei ne Lie be um schließt mich. Ich kann nicht Ihn in
mich ber gen, aber Er birgt mich in Sich. Mei ne Lie be ist nicht in Sein Herz
aus ge flos sen, aber Sei ne Lie be ist in mein Herz aus ge gos sen. Und, ach,
welch ein küm mer li ches Ge fäß ist mein Herz, trotz sei ner Er neu e rung durch
die Lie be Got tes! Und doch quillt Sein Herz über ge gen über mei nem Her ‐
zen, so daß ich oft mei ne, mein Herz müs se bers ten un ter dem Zu fluß Sei ‐
ner Lie be. Und wenn da bei Sein Lie bes le ben in mir selbst wie der ein Quell
ge wor den ist, der ins ewi ge Le ben quillt und springt (Joh. 4,14), so kann ich
nur prei sen: Herr, das ist die spru deln de Kraft dei ner ei ge nen Lie be, aber
nicht der mei nen!
So kön nen wir denn nichts an de res tun, als uns der Kraft und Macht Sei ner
Lie be glau bens wil lig über las sen, da mit wir durch sie in ihr blei ben. Und
mehr er war tet der Herr auch nicht. Er selbst in Sei ner un ver än der li chen, un ‐
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er müd li chen Lie be wird uns wei ter un se rer eit len, bö sen Selbst lie be ent lo ‐
cken und ent rei ßen, bis un ser Herz sich ganz zu Sei nem Her zen hin über ge ‐
fun den hat. Ja, Er selbst in Sei ner un er meß li chen Lie be wird nicht ru hen,
bis Er un se re See le so von al lem und je dem, was nicht Er selbst ist, los ge ‐
löst ha ben wird, daß ihres Blei bens nir gends mehr sein kann als in Sei ner
Lie be. O wie winkt sie freund lich, die se lä cheln de Ru he in Sei ner Lie be!

Lie be, dir er geb’ ich mich,
Dein zu blei ben ewig lich.
Das führt uns zu ei nem drit ten Schrift wort. Wir fin den es 1. Jo han nes 4,18:
Furcht ist nicht in der Lie be, son dern die voll kom me ne Lie be trei bet
die Furcht aus; denn die Furcht denkt an Stra fe. Wer sich aber fürch ‐
tet, der ist nicht zur Voll en dung ge kom men in der Lie be.

Eben die ses Wort of fen bart uns die be frei en de Wir kung der Lie be Got tes,
näm lich sie treibt die Furcht aus un se rem Her zen aus.

Knech ti sche, pein vol le Furcht und Lie be Got tes sind solch ein Ge gen satz
und schlie ßen sich so ein an der aus, daß, wo die ei ne ist, die an de re nicht
sein kann. Knech ti sche Furcht ist nicht in der Lie be, die Gott in un ser Herz
aus gießt. Wohl aber ist die se knech ti sche, pein vol le Furcht zu vor in un se ‐
rem der Lie be Got tes er man geln den Her zen. Und zwar wohnt sie stets als
Dop pel furcht in uns. Es ist ers tens die Furcht des bö sen Ge wis sens, als
Furcht vor Stra fe, und, zwei tens, die Furcht fürs ge lieb te Ich, als Furcht vor
Ver lust. Und nur die in un ser Herz aus ge gos se ne Lie be Got tes ver mag die se
pein vol le Dop pel furcht aus zu trei ben.
Oh ne Furcht des bö sen Ge wis sens kä me kein Mensch zu Gott. So wohl das
Ge setz vom Si nai als das Ge setz, das ge schrie ben steht in un se rem Her zen,
sind da, die se Furcht in uns zu er zeu gen. Sie ist so alt wie der Sün den fall
und stei gert sich bis zur Qual des bö sen Ge wis sens (He br. 10,22) in dem
Ma ße, wie der Mensch un ter der Lichts wir kung des Hei li gen Geis tes zur
Er kennt nis sei ner Sün den auf wacht. Und was der Mensch auch be gin nen
mag, los wird er die se Furcht we der durch sein Den ken noch durch sein
Tun. Nur die Heils bot schaft von der Lie be Got tes, die am Kreuz un se re
Sün den schuld ge tilgt hat, er löst von die ser Furcht. Und fließt dann die se
ver ge ben de und neu ge bä ren de Lie be Got tes ins ge ret te te Sün der herz hin ein,
so treibt sie die Furcht des bö sen Ge wis sens in dem Ma ße hin aus, wie das
Herz in Glau bens wil lig keit sich die ser Lie be er gibt. Je voll kom me ner du
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die se Lie be, die für dich Ge richt und Stra fe trug, er kennst und emp fängst,
des to we ni ger wirst du noch an Stra fe den ken und von knech ti scher Ge wis ‐
sens furcht ge pei nigt sein kön nen. wohl aber wird dich mit der Lie be Got tes
zu gleich auch je ne kind li che Ehr furcht er fül len, die in hei lig be ben der
Wach sam keit und Acht sam keit das Wol len und Voll brin gen der Lie be Got ‐
tes in dir be glei tet und mit be wirkt (Phil. 2,12.13). Die aber nie aus der Ge ‐
wis sens furcht vor Ge richt und Stra fe her aus kom men, das sind die, die nie
aus ih rer eit len Selbst ge rech tig keit her aus ge kom men sind. Weil sie im mer
noch auf ihr ei ge nes Tun hof fen, an statt sich der al les voll brin gen den Lie be
Got tes zu über las sen, des we gen müs sen sie auch noch im mer für ihr un zu ‐
läng li ches Tun knech tisch fürch ten und zit tern. Wie du dich der Lie be über ‐
läs sest, so ver läßt dich die Furcht. Kin der der Lie be Got tes sol len wis sen,
daß das Wort „Stra fe“ im Sin ne von zu fürch ten der Qual und Pein nie mals
im Neu en Tes ta ment ih nen gel ten soll; es be zieht sich auf die Ver lo re nen
(Matth. 25,46; 1. Joh. 4,18). Wohl aber gilt den Kin dern der Lie be Got tes
ein an de res Wort, das Rü ge, Zu recht wei sung, Über füh rung be deu tet.

Eben so treibt die voll kom men in un ser Herz aus ge gos se ne Lie be Got tes die
Furcht fürs ge lieb te Ich, als Furcht vor Ver lust, aus. Die se Furcht stammt
ganz aus der Selbst sucht: so viel Su chen fürs ge lieb te Ich, so viel Fürch ten
fürs ge lieb te Ich. Die se Furcht ist der Fluch der Selbst sucht. Es ist die
Furcht, ge schä digt, be nach tei ligt, be raubt, ver kannt, ver säumt, ver ges sen,
ver las sen, ver schmäht zu wer den. Es ist die Furcht, zu kurz oder zur Er rin ‐
gung ei nes Vor teils zu spät zu kom men. Es ist die Furcht der Scheel sucht,
der Miß gunst, des Nei des, des Ban gens ums Ei ge ne, der het zen den und läh ‐
men den Sor ge, der ste ten Angst vor Leid und Ge fahr, Krank heit und Tod,
Men schen, Teu fel und Gott. Über all, wo sich das selbst süch ti ge Ich zum
Mit tel punkt macht, muß es nach al len Sei ten hin für sich fürch ten.
Die se Furcht ist auch die Ur sa che al les Miß trau ens ge gen Gott, al so die
Quel le je des zwei feln den Klein glau bens und prak ti schen Un glau bens. Denn
die Selbst sucht fürch tet auch im mer, bei Gott zu kurz zu kom men. Dar um
kann sie nicht los las sen, nicht preis ge ben, nicht ein fäl tig und auf rich tig ver ‐
trau en. So hilft denn ge gen die se bö se Furcht nichts als ih re Über wäl ti gung
und Aus rei bung durch die Lie be Got tes. In dem Ma ße, wie der Mensch
Gott als die we sent li che Lie be er kennt und emp fängt, hört sei ne Selbst lie be
auf, Mit tel punkt zu sein, und wird ver schlun gen von der Lie be Got tes. Im ‐
mer mehr er kennt der Mensch: Gott ist Lie be und kann nichts als lie ben.
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Die se Lie be liebt und ver sorgt mich un end lich mehr und bes ser, als ich
mich sel ber lie ben und ver sor gen kann, dar um über las se ich mich fort an
furcht los die ser Lie be.

Ich will, an statt an mich zu den ken,
Ins Meer der Lie be mich ver sen ken.
Voll kom me ne Lie be ist voll kom me ne Selbst lo sig keit, und voll kom me ne
Selbst lo sig keit ist voll kom men Furcht lo sig keit. So viel ich mich noch fürch ‐
te, so viel bin ich noch nicht zur Voll en dung ge kom men in der Lie be. Und
ge nau so viel fehlt mir am Glau ben und an der Hoff nung und am Frie den
und an der herr li chen Frei heit der Kin der Got tes. Denn eben die se Furcht lo ‐
sig keit ist die Frei heit, zu der Chris tus uns be freit hat (Gal. 5,1). Dar um lau ‐
te ten die Er mun te rungs- und Er zie hungs ru fe Sei ner Lie be an die Sei nen:
“Fürch tet euch nicht!“ – Seid ge trost!“ – „Seid gu ten Mu tes!“ Und welch
ei ne Furcht lo sig keit als gro ße Kraft und Frei mü tig keit be seel te die Sei nen,
nach dem ih re Her zen die Aus gie ßung des Hei li gen Geis tes als Er fül lung
mit der Lie be Got tes er fah ren hat ten! Ur plötz lich wuß ten sie sich frei von
Men schen furcht; denn die Kraft der emp fan ge nen Lie be Got tes hat te ih re
Selbst lie be über wun den und da mit je de selbs ti sche Furcht aus ge trie ben. Da
dach te nie mand mehr an fei ge Furcht hin ter ver schlos se nen Tü ren; denn je ‐
der wuß te sich nun si cher in der Lie be Chris ti und die Lie be Chris ti si cher
in sich (Joh. 14,20).

O wie un voll en det in der Lie be Got tes ste hen die meis ten Kin der Got tes
heu te da! Bei na he über all fei ge Furcht fürs ge lieb te Ich, er bärm li che Men ‐
schen knecht schaft und jam mer vol les Kla gen, wie schwer man’s ha be! Ja,
war um hat man es denn so schwer? Weil sich die Ei gen lie be vor dem Kreuz
fürch tet! Weil sich der Ei gen wil le ge gen den Lie bes wil len Got tes sträubt
und wehrt! Weil man das Joch Chris ti nicht auf neh men und die Last Chris ti
nicht tra gen will. Denn was ist denn das Joch Chris ti? Nichts als die sanf te
Füh rung durch Sei ne Lie be! Und was ist denn die Last Christ? Nichts als
das Er tra gen Sei ner Lie be! Rüh men und prei sen will ich die se Lie be und
be ken nen: Nie hat die se Lie be es mir schwer ma chen wol len oder schwer
ge macht! Schwer ge macht ha be ich es mir al le zeit nur selbst durch den Rest
von Ei gen lie be, den ich als tö rich tes Fürch ten für mein Ich noch un auf ge ‐
löst von der Lie be Got tes mit mir her um trug! Und so geht es al len. So weit
ih re Ei gen lie be noch das Ih re sucht, so weit wer den sie noch elend ge knech ‐
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tet von ir gend wel cher Furcht. O was wä ren wir, wenn wir in der Lie be Got ‐
tes zur Voll en dung kä men!

Das führt uns zum letz ten Schrift wort, Rö mer 8, 35:
Wer will uns schei den von der Lie be des Chris tus? Trüb sal oder
Bedräng nis oder Ver fol gung oder Hun ger oder Blö ße oder Ge fahr oder
Schwert?
Die se heh re Fra ge des Apo stels will uns zei gen die ho he Über macht der
Lie be Got tes.

Wenn sich die Lie be Got tes in Chris tus Je sus durch den Hei li gen Geist mit
dem Men schen her zen ver bin det, wer kann die se Ver bin dung auf lö sen? Wer
will uns von dem Lie ben die ser Lie be schei den? Sie ben ge wich ti ge Wor te
bringt der Apo stel vor un se rem Her zen sohr zum erns ten Tö nen, Wor te, de ‐
ren In halt sonst furcht bar schei dend auf Er den wirkt. Und beim An tö nen je ‐
des Wor tes fragt er sich, fragt er die Nach fol ger Je su: Ist es dies? Könn te es
das sein? Dar um laßt uns gut auf hor chen und erns te Ant wort ge ben.

Trüb sal? Kann sie uns von Chris ti Lie be schei den? O vie le, vie le Kin der
Got tes ha ben schon ge meint, die Grö ße, Schär fe und Schwe re ih rer Trüb sal
ha be sie ganz von der Lie be Chris ti ab ge zo gen und los ge löst! Ja, nicht nur
das, son dern kommt nur ein we nig Trüb sal, so meint man gleich, die Lie be
Got tes ha be sich so gar von uns ge schie den. Gleich heißt es: Nein, nun geht
es mir so! Nun kann ich nicht mehr an die Lie be Got tes glau ben! O schand ‐
ba re Ei gen lie be! Denn ge ra de weil uns Gott liebt, schickt Er uns Trüb sal,
nicht daß sie uns von Sei ner Lie be schei de, son dern nur noch in ni ger mit ihr
ver bin de; denn sie soll un se ren Ei gen wil len zer mür ben, da mit wir dem Lie ‐
bes wil len Got tes un ter tä nig wer den. Bedräng nis? Das ist ge stei ger te Trüb ‐
sal, in ner li che und äu ße r li che Ein en gung und Be schwe rung. Aber ist es
nicht ge ra de die Lie be Got tes, die uns so in den Ra chen der Angst steckt,
da mit wir um so glau bens stär ker schrei en und nach der Er ret tung um so
dank ba rer sie prei sen sol len? Ver fol gung? Nicht Schei dung von Chris ti Lie ‐
be, son dern nur Se lig keit, die es nur auf Er den und nicht im Him mel gibt,
und die uns nicht vom Him mel trennt, son dern uns das Him mel reich si chert
(Matth. 5,10), will sie uns brin gen. Hun ger? Er tut weh und hat kürz lich
Kai ser rei che be zwun gen. Wird er die Kin der des Lie bes rei ches Chris ti be ‐
zwin gen? Ist das noch Lie be, die kein Brot mehr gibt? Ja; denn sie will dir
das Brot vom Him mel um so reich li cher ge ben (Joh. 6,48.49). Blö ße? Man ‐
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geln de Nah rung, man geln de Be de ckung. Die letz ten Lap pen am Lei be ge ‐
hen in Fet zen. Zer rei ßen da nicht auf die Ver hei ßun gen der himm li schen
Lie be? Ist sol che Ent blö ßung nicht auch Ent blö ßung von Chris ti Lie be?
Nein; denn das glän zen de, rei ne, fei ne Lin nen der Hei li gen (Of fen ba rung
19,8) wird dich einst um so herr li cher klei den. Ge fahr? Dei ne Wi der sa cher
dür fen sich dir mit Über macht na hen. Kei ne Si cher heit des Le bens mehr.
Sie wol len dei nen Tod. Wo ist dei nes Got tes ret ten de Lie be? Nun bist du
ge schie den von ihr; denn nun hat sie sich si cher ge schie den von dir. Kein
Aus weg zum Le ben mehr. Doch! Weit of fen steht dir der se li ge Aus weg
zum Him mel, der reich li che Ein gang in das ewi ge Lie bes reich dei nes Herrn
und Er ret ters Je sus Chris tus. Schwert? Wird der Hieb des Schwer tes, der
dein Haupt vom Lie be tren nen darf, dich von Chris ti Lie be schei den kön ‐
nen? O du weißt es ja längst: die Tren nung dei nes Haup tes vom ir di schen
Lei be bringt dir ja nur die ewi ge und voll kom me ne Ver ei ni gung mit Chris ‐
tus, dei nem Haup te im Him mel.

Sie he, das ist die ho he Über macht der Lie be Chris ti in den Her zen der Sei ‐
nen, die zur Voll en dung kom men in die ser Lie be, die die Furcht aus treibt!
Und weißt du, was des Apo stels Pau lus heh re Fra ge mit den sie ben ge wich ‐
ti gen Wor ten noch im be son de ren be deu tet? Sie he, sie be zeich net die Lie ‐
bes- und Lei dens ge schich te sei nes ei ge nen Le bens! Er ist der Mann, den die
Lie be Chris ti von der Trüb sal bis zum Schwert führ te, und er ließ sich füh ‐
ren. Denn er ist der Mann, über des sen in der Lie be Chris ti er neu er tes Le ‐
ben die sel be Lie be die Wor te schrieb: „Ich will ihm zei gen, wie viel er lei ‐
den muß um mei nes Na mens wil len.“ (Apo stel ge schich te 9,16.) Und dar um
ist er der Mann, der schrei ben konn te. “Die Lie be dul det al les“ und “Die
Lie be hö ret nim mer auf“ (1. Kor. 13,7.8), und der er ho be nen Haup tes über
al le Lei den hin aus tri um phie ren durf te: “Aber in dem al len über win den wir
weit durch den, der uns ge lie bet hat!“ (Rö mer 8,37.) O er über wand durch
die in sein Herz aus ge gos se ne Got tes lie be Chris ti ge nau so weit, wie er
durch die se Lie be sich selbst hat te über win den las sen! Und auch du und ich
wer den durch die sel be Lie be in Furcht lo sig keit ge nau so weit über win den,
wie wir durch ih re ho he Über macht uns über win den lie ßen.

Und ge nau in dem sel ben Ma ße er lan gen wir im Hei li gen Geis te die un ver ‐
gleich li che per sön li che Frei heit, in hoch hin jauch zen der Zu ver sicht mit dem
Apo stel zu schlie ßen: “Denn Ich bin ge wiß (der Apo stel schreibt hier nicht
mehr „wir“, son dern „ich“), daß we der Tod noch Le ben, we der En gel noch
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Ge wal ten, we der Ge gen wär ti ges noch Zu künf ti ges noch Mäch te, we der Ho ‐
hes noch Tie fes noch ir gend ei ne an de re Schöp fung uns wird schei den kön ‐
nen von der Lie be Got tes, die da ist in Chris tus Je sus, un se rem Herrn.“ (Rö ‐
mer 8,38.39.)
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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